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Am 16. März 1906 wurde Volkmar Vareschi (spr.: Wareski) in Innsbruck geboren als Sohn 
des Postdirektors Karl Vareschi und seiner Ehefrau Fanny, geb. Hackel1. Er besuchte die 
Volksschule und dann die Oberrealschule in Innsbruck. Da er einen Schülerverein für 
Darwinismus begründete, was das Mißfallen des Lehrerkollegiums erregte, mußte er die 
Schule verlassen und wechselte an die Oberrealschule in Dornbirn (Vorarlberg) über, wo er 
1927 mit bestem Erfolg die Matura (Abitur) bestand. Als sein Naturgeschichtslehrer starb, 
durfte er sich aus dessen Nachlaß ein Buch wünschen. Er wählte mit glücklichem Griff das 
„Lehrbuch der ökologischen Pflanzengeographie“ von Eugenius Warming, das ihm geradezu 
zu einem Leitstern werden sollte. Ursprünglich wollte er Zoologie als Hauptfach studieren, 
aber Prof. Adolf Sperlich begeisterte ihn für die Botanik. Sogleich im ersten Semester begann 
Vareschi ohne „Doctorvater“ mit seiner Dissertation über die Gehölztypen des obersten 
Isartales im Karwendel (1). Dieses Gebiet wählte er, da dessen Vegetation vomMenschennoch

1 Frau Prof. Lotte Vareschi danke ich herzlich für ihre vielfältige Hilfe bei der Abfassung dieses 
Nachrufes und des Schriftenverzeichnisses
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wenig beeinflußt war. Hier lebte er viele Wochen im Zelt, untersuchte und kartierte die 
Vegetation nach Warmings Vorbild und stellte meteorologische und mikroklimatologische 
Beobachtungen an. Aber keiner der Innsbrucker Botaniker hielt sich für kompetent, diese 
Arbeit zu beurteilen. Ein glücklicher Zufall kam zu Hilfe. Der Pflanzengeograph Helmut 
Gams wurde als Professor an die Universität Innsbruck berufen und nahm Vareschis 
Dissertation (1) an.

Unmittelbar nach seiner Promotion (1931) erhielt Vareschi eine Assistentenstelle am 
Geobotanischen Institut Rübel in Zürich. Zunächst beschäftigte er sich mit der Abhängigkeit 
der epiphytischen Flechtenvegetation von klimatischen Faktoren (5) und ihren 
anthropogenen Schädigungen durch die Luftverschmutzung in und um Zürich (8), wobei er 
die „Flechtenwüste“ und die den Übergang zur Normalvegetation bildende „Kampfzone“ 
kartographisch erfaßte. Als er 1932 in einer Eisprobe des Grindelwaldgletschers guterhaltenen 
Pollen fand, kam ihm der Gedanke, daß es bei den Gletschern auch Schichten mit Alteis geben 
müßte, in denen der Pollen erhalten ist wie in alten Torfschichten (7). In seiner 
Habilitationsschrift „Pollenanalytische Untersuchung der Gletscherbewegung“ (28), die er 
am Großen Aletschgletscher durchführte, zeigte Vareschi, daß im Firnbereich des Gletschers 
die Aufeinanderfolge der Pollenaspekte der Blühfolge der Bäume entspricht, und daß die 
dunklen Ogivenbögen im Zungenbereich des Gletschers aus Frühjahrs-, Sommer- und 
Herbsteis bestehen, während das helle Eis zwischen den Ogiven einer Winterschicht ent
spricht. Damit war die von Sebastian Finsterwalder aufgestellte „Stromlinientheorie“ der 
Gletscherbewegung für das Firngebiet und den oberen Teil der Gletscherzunge bestätigt; 
Scherbewegungen sind nur in der Nähe der Moränen und im Zungenende nachweisbar. 
Aufgrund dieser Gletscher-Arbeit wurde Vareschi in München, wo er eine Assistentenstelle 
innehatte, 1936 zum Dr. habil, promoviert und zum Dozenten für Botanik ernannt. 1942-45 
wurde Vareschi, der seine militärische Ausbildung bei den Gebirgsj ägern erhalten hatte, an das 
Sven-Hedin-Institut in Lannach bei Graz abkommandiert, um an einem kriegswirtschaftlich 
wichtigen Projekt mitzuarbeiten, die Obergrenze des Gersten-Anbaues in den Alpen durch 
Einkreuzung tibetischer Gerste beträchtlich zu erhöhen (29). Das Saatgut dieser Gersten hatte 
Ernst Schäfer von seiner Tibet-Expedition 1939 mitgebracht.

Nach dem zweiten Weltkrieg wurde Vareschi Dozent für Botanik an der Universität 
Innsbruck und arbeitete an einem Institut für Saatgutzüchtung für Bergbauern in Radstadt bei 
Salzburg. Als Dozent bekam er nur die Kolleggelder seiner Ökologie-Vorlesung. Durch 
Vermittlung von Ernst Schäfer, der als Zoologe an dem Forschungsinstitut Rancho Grande bei 
Maracay (Venezuela) tätig war, wurde Vareschi 1950 als Professor der Botanik an die 
Universidad Central de Venezuela in Caracas berufen, begründete ein „Departamento de 
Ecologia“ und wurde 1958 zum „profesor titular“ ernannt, was unserem „Ordinarius“ 
entspricht.

Die Übersiedlung nach Venezuela bedeutete für Vareschi die Umstellung auf eine bisher 
gänzlich ungewohnte Sprache (seine V orlesung mußte er von der ersten Stunde ab auf Spanisch 
halten) und vor allem auf ein neues Arbeitsgebiet, die Ökologie der Tropenvegetation. Ein 
europäischer Botaniker, der erstmals die Tropen betritt, ist zutiefst beeindruckt von der Fülle 
der ihm neuen Pflanzengestalten und es bedarf langer, intensiver Arbeit, bis er sich auch nur 
einigermaßen in der Mannigfaltigkeit zurechtfindet.

Vareschi bemühte sich, zunächst die Vegetation der näheren und weiteren Umgebung von 
Caracas kennenzulernen und ökologisch zu erfassen. Seine erste Arbeit galt der epiphytischen 
Flechtenvegetation in und um Caracas (38) mit Hinweisen auf eine künftige Stadtplanung 
unter Berücksichtigung der vorherrschenden Windrichtung. Nur einige kleine Inseln waren 
damals als „Flechtenwüste“ anzusprechen. Zwanzig Jahre später (73) war fast die gesamte 
Fläche der inzwischen stark angewachsenen Stadt Caracas von der Flechtenwüste eingenom
men. Die im Norden von Caracas sich erhebende Küsten-Kordillere wurde von der Silla bis 
zum Pico de Naiguatä pflanzengeographisch kartiert (44), ebenso der westlich angrenzende 
Estado Yaracuy (43). Eingehend beschäftigte sich Vareschi auch mit den Savannen in der 
weiteren Umgebung von Caracas (65,67) und den ökologischen Einwirkungen von Wind und 
Feuer auf die Vegetation (57, 59).
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Um das Andenken an Alexander von Humboldt, dessen Todestag sich 1959 zum hundert
sten Mal jährte, durch die Tat zu ehren, plante Vareschi die „Humboldt-Gedächtnis-Expedi- 
tion“, welche die große Flußreise Humboldts Orinoco - Casiquiare - Rio Negro wiederholte. 
Die etwa 1500 Ion lange Fahrt, an der auch der Verfasser dieses Nachrufs teilnahm, wurde vom 
5. Januar bis 16. Februar 1958 auf einer Lancha (einem durch einen Brettersaum verbreiterten 
und erhöhten Einbaum) durchgeführt. Vareschi hat über dieses eindrucksvolle Unternehmen 
in seinem Buch „Geschichtslose Ufer“ (54) berichtet. Abgesehen von der reichen Ausbeute an 
Flechten, Moosen, Famen und Blütenpflanzen war eines der wichtigsten Ergebnisse die 
Feststellung, daß die Wälder am Orinoco nicht, wie bisher angenommen, dem Regenwald 
angehören, sondern dem Passatwald mit Trockenzeit vom Dezember bis zum März (62). 
Vareschi hat sich auch mit dem seit Humboldt diskutierten Problem der Bifurkation am 
oberen Orinoco beschäftigt, wo etwa 25% des Orinoco-Wassers in den Casiquiare abfließen, 
und auf einer Reihe von Profilen Richtung, Tiefe, Geschwindigkeit und Wasserführung 
gemessen (61, 62). Eindrucksvoll waren die Unterschiede in der Vegetation im Bereich des 
Weißwassers (Orinoco) und des Schwarzwassers (Rio Negro).

Als Alpenbotaniker und Bergsteiger empfand Vareschi besondere Vorliebe für die „alpine“ 
Vegetation der Anden, die in Venezuela (bis Ecuador) als „Páramo“ entwickelt ist mit seiner 
herrlichen Blütenpracht vom Dezember bis zum März. Es verging kein Jahr, in dem er nicht 
einige Wochen im Páramo mit seinen so vielfältigen Lebensformen verbrachte und dem er 
seine „Flora de los Páramos“ (68) gewidmet hat. Die erste ökologische Darstellung der 
Páramovegetation von Karl Goebel (1891) gab Vareschi in spanischer Übersetzung (79) 
heraus.

Zwei Pflanzengruppen schenkte Vareschi seine besondere Aufmerksamkeit: den Farnen 
und den Flechten. Den ersteren widmete er -  neben der Beschreibung einzelner Taxa - (50,52, 
63) sein zweibändiges Werk „Helechos“ (65), an dem er über ein Jahrzehnt gearbeitet hat. Es 
umfaßt 988 Arten (in Mitteleuropa leben 76 Arten!) und bildete den Anfang der noch nicht 
abgeschlossenen „Flora de Venezuela“ . Auch die bisher in Venezuela gefundenen Flechten 
stellte Vareschi nach mehreren Vorarbeiten (38,45, 60) in einem Katalog (72) zusammen, der 
etwa 400 Arten enthält. Außerdem konnte er anhand der Flechten nachweisen, daß die 
Vergletscherung der Nord- und Südhalbkugel gleichzeitig stattfand (69).

Venezuela weist in seiner Vegetation eine ungewöhnliche Mannigfaltigkeit auf: Vom 
Regenwald bis zur Kakteensteppe, von der Mangrove an der Karibikküste bis zum 
hochandinen Páramo, dessen Obergrenze bei 4800 m liegt. Durch seine jahrzehntelange 
ökologische Feldarbeit in Venezuela, ergänzt durch Reisen von Mexiko bis Chile, hatte sich 
Vareschi eine umfassende Kenntnis der Vegetation der Neotropis erworben. 1965 ging für ihn 
der lange gehegte Wunsch in Erfüllung, auf einer neunmonatigen Reise durch Borneo, 
Vietnam, Kambodscha, Indien, Ceylon und Nepal, und nochmals 1978 nach Malaysia, 
Sumatra und Thailand die Vegetation der Paläotropis kennenzulernen, um in seiner 
„Vegetationsökologie der Tropen“ (78) das Fazit seiner Lebensarbeit zu ziehen. In diesem 
abschließenden Werk war es sein Ziel, „den anschaulichen Befund in freier Natur zu fixieren". 
Im ersten Abschnitt behandelt er die Merkmale der tropischen Pflanzendecke, vor allem die 
Lebensformen; im zweiten Teil die tropischen Vegetationstypen (Wälder, Hoch- 
gebirgsvegetation, Savannen). Höchst anschaulich sind die von Vareschi gezeichneten, halb
schematischen Vegetationsprofile (Bisekte), in denen die charakteristischen Lebensformen 
hervortreten und die Schichtung der Vegetation erkennbar wird, sowie die „Blattanalysen“ 
(Zusammenstellung der Blattformen aller Pflanzen eines Profils).

1974 wurde Vareschi emeritiert. Die Forschungsarbeit lief selbstverständlich weiter wie 
bisher. Ervollendetedieerwähnte„VegetationsökologiederTropen“, die 1980 erschien. Sogar 
ein neuer Forschungsbereich trat in den Vordergrund: die Tafelberge in Südvenezuela, von 
denen viele erst durch Hubschraubereinsatz erreichbar waren.

Völlig unerwartet starb Vareschi am 6. März 1991 im 85. Lebensjahr. Noch wenige Tage 
zuvor war er zu botanischen Studien am Orinoco gewesen.

Volkmar Vareschi war ein Naturforscher, der seinen eigenen Weg ging, zugleich ein 
Künstler in Wort und Bild und ein vorbildlicher Kamerad auf Expeditionen, Ein Freund 
schrieb ihm die Abschiedsworte:
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Wir bewundern an Volkmar die Tatkraft,
Das Wissen, den Ausdruck, das Wort,
Gewürzt mit Kunst, Geist und Humor.
Doch das Größte an ihm war sein „Mensch-Sein“ , 
Kompromißlos, gerade und echt.
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